Auszug aus der Geschichte von Vecsés / Wetschesch 
(eingesandt von Michael Frühwirth, Januar 2010)
Die Umgebung von Vecsés war schon im Mittelalter bewohnt. Während der 150jährigen Türkenherrschaft wurde die Siedlung zerstört und entvölkert. In der Neuzeit war die Geschichte von Vecsés mit der Familie Grassalkovich verbunden. Anton Grassalkovich II. erließ 1786 sein Ansiedlungspatent. Für fünfzig ansiedelnde Familien ließ er Parzellen mit den dazugehörenden Fronhöfen vermessen. Unter den ersten Ansiedlerfamilien gab es 30 deutsche. Die eine Hälfte der weiteren 20 Familien trug ungarische, die andere slowakische Namen. Im Waitzener Bischofsarchiv befindet sich eine aus dem Jahre 1795 stammende Volkszählungsliste. In diesem Jahre wurden schon 80 Parzellen (Grundstücke) registriert. Außer den Namen der Eltern und der Kinder sind bei Letzteren auch das Alter verzeichnet. (Siehe die Beilage Nr.1.!)

1797 ist die selbständige Pfarrei ins Leben gerufen worden, und zur gleichen Zeit begann man mit dem Unterreichten der hiesigen Kinder. Im ursprünglich lateinisch verfaßten Historia Domus können wir darüber folgendes lesen:

„Die Geschichte der Vecséser
 Kirche, Pfarrei und Schule sowie der mit ihnen verbundenen denkwürdigen Sachen, die ab dem 1. April 1797 Paulus Stánsits, der erste eingesetzte Administrator der Vecséser Pfarrei, zu schreiben und zusammenzustellen begann. 

Auf die ca. seit 13 Jahren wiederholte Bitte und dem beharrlichen Bemühen der gläubigen deutschen Bevölkerung des „Vecsés“ genannten Besitzes, sowie auf die Bitte des erlauchten Herzogs Antonius Grassalkovich, dessen Adelsbesitz  – nach der Eingliederung dessen – zum Pester Komitat gehört und der dort das immer bestehende Dorf gründete, dessen Einwohnerzahl beinahe auf 500 Personen gewachsen ist, – und da man es bis in die Langeweile und lästig werdend wiederholt, daß die für Gottesdienst bisher angegebene Mutterkirche Ecser in östlicher Richtung ca. ¾ Gehstunden entfernt liege: Deshalb also – in Anbetracht dessen, daß sie um die gesetzliche Ernennung eines eigenen Pfarrers bitten, dessen Bezahlung und Unterhalt sie auf sich nehmen, und der adelige Grundherr ist auch nicht dagegen, – schließen sie mit dem bevollmächtigten Vertreter von ihm, mit gnädigem Herrn Emericus Kováts, im gegenseitigen Einverständnis folgenden Vertrag ab: „
Die Sprache der Kirche und der Schule war hundert Jahre lang das Deutsche. So ist es charakteristisch, daß im lateinischen Historia Domus der Text des Vertrages in deutscher Sprache erscheint.

Copia Contractus Vecsésienssium 


 

Nachdem Seine bischöfliche Hohe Gnaden Gabriel von Zerdahelyi Stellvertreter der entledigten Waitzener
 Bistums unsern sehnliche Bitte um einen eigenen Seelsorger anzunehmen geruhet, und uns mit einem Solchen zu versorgen unter einem solchen Bedingnis versichert hat, daß wir zuvor dem standesmäßigen Unterhalt des Seelsorgers ausweisen. So haben wir gesammte Vecséser Richter und Gemeinde einhellig entschlossen, zum Standesmäßigen Unterhalte unserem Seelsorger zu geben und beizutragen, wie folgt:

1. Werden wir anstatt aller anderswärts üblichen sogenannten Ehegaben jährlich überhaupt 300 fl
 mit dem Ende eines jeden Quartals pr
 75 fl richtig zahlen.

2. Zur Unterhaltung des öffentlichen Gottesdienstes anstatt Wein und Hostien überhaupt 5 fl geben. 

3. Zur Unterhaltung einiger Kühe vier gut beladene Fuhre Heu liefern.

4. Die Haus, Hanf, und Krautäcker bestellen, und ackern.

5. Zweimal im Jahr Mühlfahrten leisten.

6. Die bisher gewöhnliche Pfarr = Stola entrichten.

7. Den gewöhnlichen Pfarrhof und Capelle in guten Stand, und rein aufrecht halten.

Doch auf alle diese Abgaben und Schuldigkeiten verpflichten wir uns mit solcher Bedingniß, daß die dem Herrn Pfarrer von der Gnädigen Grundherrschaft angewiesenen Gelder bei der hiesigen Gemeinde verbleiben, damit alle obgedachte Abgaben um so leichter entrichtet werden mögen. Diesen Vertrag bekräftigen wir unter der obgemeldten Bedingnis mit unserer Handschrift, und Gemeinde Insiegel. Gegeben.
Signatum Vecsés. Die 12. Januarii. Anno 1797.
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Und die ganze Gemeinde.

Im Protokoll des Bischofsbesuches im Jahre 1841 steht es geschrieben, daß die Vecséser Schwaben an ihren großen Feiertagen das von J. Haydn komponierte Lied "Hier liegt vor deinem Majestät im Staub die Christen Schar ..." singen. Sie lasen Votivmessen an den Gedenktagen des Heiligen Sebastian, Florian, Rochus und Wendelin. 

Nach der Vereinigung von Buda und Pest (1873) lockte die rasche Entwicklung der Hauptstadt viele Menschen in die Umgebung von Budapest. Es gab viele, die in Vecsés Fuß faßten. Die Bahnhaltestelle, die die Gemeinde schon damals besaß, wirkte fördernd auf diesen Prozeß. 

1841 verstanden von den 1240 Einwohnern 1140 (also bis auf hundert) ausschließlich deutsch. 1900 hatten die Gemeinde 3205 deutsch- und 900 ungarisch sprechende Bürger. Trotz dieser Daten wurden ab 1902 die Erstklässler nur in ungarischer Sprache unterrichtet. Nicht einmal als Unterrichtsfach erschien das Deutsche, wie das die Zeugnisse beweisen. Die ungarndeutschen Kinder blieben in ihrer Muttersprache Analphabeten.

Nach dem Friedensvertrag von Trianon, der den Ersten Weltkrieg abschloß, wurde die einheimische deutsche Tracht \SYMBOL 150 \f "Times New Roman CE" dank der organisatorischen Arbeit der ungarischen Intelligenz \SYMBOL 150 \f "Times New Roman CE" an den Erntedankfesten und Winzerfesten zugunsten einer stilisierten ungarischen Tracht verdrängt. 

1939 begann man erneut mit dem Deutschunterricht. Die Volkszählung im Jahre 1941 registrierte beinahe 3000 Einwohner deutscher Muttersprache.

Am Ende des Zweiten Weltkrieges, im Jänner 1945 verschleppten die einmarschierenden Russen mehr als 200 Arbeitsfähige zur Zwangsarbeit. Unter den Verschleppten gab es sowohl junge Knaben als auch Mädels. 1946 wurden 1500 Vecséser Deutsche ihrer Heimat, ihrem Heim, ihrem ganzen Hab und Gut beraubt. Sie wurden nach Deutschland vertrieben. Die meisten von ihnen gerieten in die Nähe von Stuttgart. Es gab aber viele unter den Älteren, die erst nach langen Jahren im sog. Schafhofslager bei Nürnberg ihr eigenes Heim geschaffen haben. 

1947-48 mußten die übriggebliebenen Vecséser Schwaben den aus der Slowakei ausgewiesenen Ungarn Platz machen, so war die Hälfte der deutschen Familien gezwungen, zu anderen Verwandten deutscher Herkunft zu ziehen, und so ihre Häuser dem Staat zur Verfügung zu stellen. Die Epoche, die durch das Sprichwort "Du ißt ungarisches Brot, so sprich ungarisch!" gekennzeichnet werden kann, dauerte länger als ein Jahrzehnt. 

Die Lage der Ungarndeutschen verbesserte sich seit den 80er Jahren. In den Schulen erschien das Deutsche erneut als Unterrichtsfach. Eine deutsche Tanzgruppe ist in unserer Gemeinde gegründet worden. In den 90er Jahren durften die Ungarndeutschen in den Selbstverwaltungen durch Abgeordneten vertreten werden. Vereine wurden ins Leben gerufen, deutschsingende Chöre und Gesangkreise wurden aus der Taufe gehoben. 

(Die Einwohner von Vecsés waren von Anfang an der Meinung, daß die Ortschaft eines Dorfmuseums würdig wäre, das die Geschichte unserer engeren Heimat darzustellen berufen ist. Das auserwählte Gebäude befindet sich auf dem Gebiet des ältesten Dorfteiles (damals Neue Gasse, heute Jókai Mór Straße genannt). Das betreffende schöne Bauernhaus mit den noch vorfindbaren alten Gegenständen und Werkzeugen eingerichtet, würde den jeweiligen Schülergenerationen beim gründlichen Auseinandersetzten mit der Geschichte ihres Geburtsortes und beim Kennenlernen der Vergangenheit ihrer eigenen Familien wirksame Hilfe leisten.) 
Das pädagogische Programm der Vecséser deutschen Nationalitäten-schulen hat sich u.a. das Ziel gesetzt, den Schülern die Geschichte ihres Wohnortes und der deutschen Nationalität vertraut zu machen, denn das Vertiefen des Identitätsbewußtsein ist allein durch das Kennenlernen der in der Vergangenheit liegenden Wurzeln möglich. 

Die Landwirtschaft von Vecsés war früher neben dem Gemüse- und Krautanbau auch von dem Weinbau gekennzeichnet. Heutzutage ist das wichtigste Produkt der Gemeinde das landesweit bekannte und anerkannte Sauerkraut. Wir haben vor, die Geschichte der Sauerkrautherstellung und die dazu benötigten alten Geräte ebenfalls im Dorfmuseum darzustellen.        
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� Im deutschen Originaltext des Vertrages kommen die Ortsnamen „Vecsés“ und „Soroksár“ ungarisch vor, deshalb werde auch ich im weiteren diese Schreibweise anwenden.


� Waitzen heißt ungarisch Vác.


� fl = Fillér; Wechselgeld


� pr = pro


� Unter Haraszti ist der heutige Dunaharaszti zu verstehen.


� Die Übersetzung der lateinischen Zeilen lautet: „Unterschrieben in Vecsés. Am 12. Januar 1797. Von mir, Michael Glázer, Erzdiakon des Soroksárer Bezirkes, der für dieses Zeugnis auf ganz besondere Weise beauftragt wurde. (LS)�Von mir, Georg Toppler (LS), Haraszter Pfarrer.“





